
Projektziele

•	 Erhebung	des	Forschungsstandes	zu	den	rezeptiven, interaktionalen und 
produktiven Dimensionen	der	Interkomprehensionskompetenz	in	der	
romanischen	Sprachengruppe	

•	 Entwicklung	eines	Kompetenzmodells	für	die	Interkomprehension

•	 Entwicklung	eines	Evaluationsverfahrens	für	die	Interkomprehension

•	 Erstellung	eines	Modells	für	ein	universitäres Zertifikat	für	die	Interkom-
prehensionskompetenzen

Margareta Strasser, Christoph Hülsmann, Universität Salzburg
Christian Ollivier, Université de la Réunion

Christina Reissner, Philipp Schwender, Universität des Saarlandes

EVAL-IC: Évaluation des compétences en intercompréhension: 
réception et interactions plurilingues

Interkomprehensionskompetenzen evaluieren

Ausgangslage und Kurzbeschreibung

Die	Förderung	der	Mehrsprachigkeit	stellt	ein	zentrales	Anliegen	der	(Spra-
chen-)Politik	der	 Europäischen	Union	dar.	 Ziel	 der	 Interkomprehensionsdi-
daktik,	eines	der	wichtigsten	Teilgebiete	der	Mehrsprachigkeitsdidaktik,	 ist	
die	Entwicklung	einer	mehrsprachigen	 interkulturellen	Kompetenz,	wie	 sie	
u.a.	 auch	 im	 Gemeinsamen	 Europäischen	 Referenzrahmen	 für	 Sprachen	
(GERS)	beschrieben	wird	–	wiewohl	die	 	praktische	Umsetzung	eines	spra-
chenübergreifenden	Lernens	von	(Fremd-)Sprachen	oft	an	der	Unterrichts-	
realität	und	deren	Rahmenbedingungen	scheitert.	 	Häufig	mangelt	es	aber	
auch	an	der	Konkretisierung	von	Lernzielen	und	der	Beschreibung	der	Inter-
komprehensionskompetenzen.

09/2016-03/2017
Erstellung	einer	kommentierten	Bibliographie	zu	
den	rezeptiven	Interkomprehensionskompetenzen	

und	ihrer	Evaluation

09/2016-03/2017
Erstellung	einer	kommentierten	Bibliographie	zu		

den	interaktionalen	Interkomprehensions-	
kompetenzen	und	ihrer	Evaluation

03/2017-11/2017
Ausarbeitung	von	Niveaudeskriptoren	zur	

interaktionalen	Interkomprehension	
und	zur	Interproduktion

03/2017-11/2017
Ausarbeitung	von	Niveaudeskriptoren	
zur	rezeptiven	Interkomprehension	

(schriftlich/mündlich)

11/2017-06/2018
Erstellung	eines	Protokolls	zur	Evaluation	sowie

zur	Zertifizierung	interkomprehensiver	
Kompetenzen

06/2018-08/2019
Ausarbeitung	von	Instrumenten	zur	Evaluation	der	

rezeptiven	Interkomprehension	
(schriftlich/mündlich)

06/2018-08/2019
Ausarbeitung	von	Instrumenten	zur	Evaluation	

der	interaktionalen	Interkomprehension	
und	der	Interproduktion

P r o j e k t p h a s e n

Projekte zur Interkomprehension
•	 EuroCom	-	EuroComRom,	EuroComGerm
•	 EuRom	5
•	 Galanet/Galatea/Galapro
•	 REDINTER
•	 Miriadi

Relevante Referenzwerke für die mehrsprachige und plurikulturelle Kompetenz:
•	 REFIC	(Miriadi)
•	 CARAP/FREPA
•	 GERS	/	Companion	Volume	des	GERS
•	 MAGICC
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Rezeptive Interkomprehension:
Rezeption	(Lese-	und/oder	Hörverstehen)	in	fremden	Spra-
chen,	wenn	diese	hauptsächlich	(aber	nicht	ausschließlich)	
auf	der	Basis	von	interlingualem	Wissenstransfer	stattfin-
det.	Vorkenntnisse	in	diversen	Sprachen,	meistens	dersel-
ben	Sprachgruppe,	werden	genutzt,	um	andere	Sprachen	
zu	verstehen.

Interaktionale Interkomprehension:
eine	 Kommunikationsform,	 bei	 der	 sich	 mindestens	 zwei	
KommunikationspartnerInnen	 unter	 Verwendung	 unter-
schiedlicher	 Produktionssprachen	 verständigen.	 Jede/r	
spricht/schreibt	 in	 einer	 Sprache,	 die	 er/sie	 in	 ausreichen-
dem	 Ausmaß	 beherrscht,	 und	 versteht	 den/die	 Kommu-
nikationspartnerIn,	 der/die	 sich	 in	 einer	 anderen	 Sprache	
(oft	 innerhalb	einer	Sprachengruppe)	ausdrückt	 (Ollivier	&	 	
Strasser,	2013,	S.	43f.).	

Interproduktion:
Produktion	in	einer	Sprache,	die	potenziell	von	den	Adressa-
tInnen	verstanden	werden	kann,	weil	sie	z.B.	mit	einer	der	von	
den	AdressatInnen	gelernten	Sprachen	genetisch	verwandt	ist,	
wobei	das	Schreiben	bzw.	das	Sprechen	so	gestaltet	wird,	dass	
das	Verstehen	erleichtert	wird	 (Balboni	 2007,	2009;	Hédiard	
2009;	Ollivier	2017).
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